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INTERPELLATION von Daniel Heierli (Grüne, Zürich), Barbara Schaffner (GLP, Otelfingen) 
und Karin Fehr Thoma (Grüne, Uster) 

 
betreffend Sommersmog 
 

 
Der Sommer 2015 war sehr sonnig und warm. Das hat nicht nur den Freibädern Rekordergeb-
nisse beschert, sondern auch sehr häufig zu Sommersmog geführt. Dieser entsteht unter Ein-
wirkung des Sonnenlichtes aus diversen Bestandteilen von Abgasen. Stickoxide (NOx) und 
flüchtige Kohlenwasserstoffe (VOC) sind die wichtigsten Vorläufersubstanzen. Ein Hauptbe-
standteil von Sommersmog ist Ozon, ein giftiges Reizgas.  
Sommersmog greift die Lungen an. Ältere Menschen, Kinder, Asthmatiker und Personen mit 
anderen Lungenkrankheiten sind am stärksten betroffen. Es leiden aber auch gesunde Men-
schen, Tiere und Pflanzen. 
Gemäss Faktenblatt 3 zum Thema Ozon (10. Juni 2015) des Bundesamtes für Umwelt (BAFU) 
führen erhöhte Ozonbelastungen längerfristig zu Lungenerkrankungen, Spitaleinweisungen und 
vorzeitigen Todesfällen. 
Die aktuell gültige Luftreinhalte-Verordnung des Bundes definiert die Immission von Ozon als 
übermässig, wenn mehr als einmal pro Jahr ein 1h-Mittelwert von mehr als 120 µg/m3 erreicht 
wird. Im Zeitraum vom 1. Juni bis zum 30. August 2015 (91 Tage) wurde dieser Wert am Messort 
EMPA Dübendorf an 50 Tagen überschritten, am Messort Kaserne Zürich an 44 Tagen. Die 
Überschreitungen dauerten an den meisten Tagen mehrere Stunden, am 13. August in Düben-
dorf ganze elf Stunden (Messdaten gemäss Bundesamt für Umwelt BAFU). 
Das Problem tritt allerdings nicht nur in besonders sonnigen Jahren auf. Auch im Regensommer 
2014 erfüllten die Messwerte die Vorgaben der Luftreinhalteverordnung bei weitem nicht. 
Grundsätzlich sind die zu hohen Konzentrationen der aus Abgasen stammenden Vorläufersub-
stanzen das Problem. Deshalb wird auch im Faktenblatt 1 zum Thema Ozon (8. Juni 2015) des 
BAFU geschrieben: «Die beste Strategie der Luftreinhaltepolitik, um die Ozonkonzentration zu 
senken, ist nach wie vor eine effiziente Reduktion der Emissionen bei den Vorläufersubstanzen 
(NOx, NMVOC)». 
 
Im aktuellen Massnahmenplan Luftreinhaltung des Kantons Zürich von 2008 schreibt der Re-
gierungsrat: «Die Luftschadstoffbelastung im Kanton ist zu hoch und hat seit dem Jahr 2000 
nicht mehr abgenommen. Dies verursacht jedes Jahr externe Kosten in der Höhe von rund 800 
Mio. Franken.» Im gleichen Text beschreibt der Regierungsrat die ungenügende Luftqualität im 
Kanton als Problem, «welches weit davon entfernt ist, sich von selbst zu lösen». 
Die Verbesserung der Luftqualität ist keinesfalls ein «nice to have». Gemäss Art. 31 der Luft-
reinhalte-Verordnung des Bundes (LRV) ist der Kanton Zürich verpflichtet, einen Massnahmen-
plan zur Verminderung der Schadstoffbelastung zu erarbeiten. 
Nach sieben Jahren Erfahrung kann man heute festhalten, dass die seit 2008 ergriffenen Mas-
snahmen bei weitem nicht ausreichen. 
 
In diesem Zusammenhang bitten wir den Regierungsrat um die Beantwortung folgender  
Fragen: 
 
1. Ist dem Regierungsrat das Problem der ungenügenden Luftqualität im Kanton Zürich be-

wusst? 
 
2. Hat der Regierungsrat Grund zur Annahme, dass sich die Vorgaben der Luftreinhaltever-

ordnung mit den bereits getroffenen Massnahmen in naher Zukunft erreichen lassen? Aus 
welchem Grund, und in welchem zeitlichen Rahmen? Welche zusätzlichen Massnahmen 
sieht der Regierungsrat vor? 
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3. Wie lassen sich nach den Vorstellungen des Regierungsrats die angestrebten Ausbauten 
des Strassennetzes, welche mit Sicherheit einen Verkehrszuwachs nach sich ziehen wür-
den, mit den Zielsetzungen der Luftreinhalte-Verordnung vereinbaren? 

 
4. Bekanntermassen macht die Sommersmog-Problematik nicht vor Kantonsgrenzen halt. 

Setzt sich der Kanton Zürich auf nationaler Ebene für koordinierte Massnahmen zur Ver-
besserung der Luftqualität ein, und in welcher Weise? 

 
Daniel Heierli 
Barbara Schaffner 
Karin Fehr Thoma 
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R. Kaeser J. Mäder R. Margreiter M. Neukom G. Petri 
M. Rohweder B. Scherrer Moser K. Steiner C. von Planta H. Wiesner 
Th. Wirth M. Zeugin Ch. Ziegler   
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